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der Rückblick auf ein zu Ende gehendes Jahr ist für jeden Einzelnen zunächst durch persönliche Er-
lebnisse und Erinnerungen geprägt. Es gibt aber auch Begebenheiten, die bei jedem von uns bleibende 
Eindrücke hinterlassen haben: Das erste Halbjahr 2013 war ein nicht enden wollender Winter! Dies war 
in unserem Hause nicht zuletzt für die Technik eine besondere Herausforderung. Schließlich standen 
umfassende Sanierungsmaßnahmen in mehreren Wohnquartieren auf dem Programm. Je später bei 
einer Sanierung der Startschuss fällt, desto ambitionierter ist das Arbeitspensum – denn nach dem 
Winter ist vor dem Winter. Doch alle Beteiligten im Hause und die der ausführenden Handwerksbetriebe 
haben die sportliche Herausforderung gemeistert und ganze Arbeit geleistet!
Nicht minder anspruchsvoll war die Situation bei den Neubauten – doch auch hier konnte der Zieleinlauf 
rechtzeitig erfolgen. 
Das bevorstehende Weihnachtsfest ist für viele von Ihnen das erste in neuer Nachbarschaft. Alle neuen 
Mieter und Eigentümer begrüße ich recht herzlich und wünsche Ihnen, dass Sie sich in Ihrer neuen 
Wohnung oder im neuen Haus sehr schnell wohl und zuhause fühlen.
Ich bedanke mich bei Ihnen allen für die gute Zusammenarbeit in 2013 und wünsche Ihnen eine ruhige 
und stimmungsvolle Adventszeit, frohe Weihnachten und schon jetzt ein glückliches, gesundes und 
friedvolles Jahr 2014!

Ihr Georg Rothfelder
Geschäftsführer

Liebe Mieter und Eigentümer,  
liebe Käufer und Geschäftspartner,
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D
as Lebensglück des Menschen 
hängt in hohem Maße von 
seinem Wohn- und Lebens-
umfeld ab. Haben die Kinder 
einen kurzen und sicheren 
Weg in den Kindergarten und 

in die Schule? Gibt es Spiel- und Sport-
möglichkeiten? Liegen Supermarkt und 
Einkaufsmöglichkeiten gut erreichbar 
in der Nähe? Wie sind die Verkehrsan-
bindungen? Ist die medizinische Versor-
gung gesichert? Eine positive Antwort 
auf alle diese Fragen gibt das Neubau-
gebiet „Allmendäcker“ in Sindelfingen-

Maichingen: Die »Wohnstätten« haben 
hier am Schlüsseläckerplatz und in der 
Anna-Reich-Straße vier Mehrfamilien-
häuser mit insgesamt 30 Eigentumswoh-
nungen erstellt. Sie erfüllen alle Krite-
rien einer 1-A-Lage. Kindergarten und 
Schulen sind sicher erreichbar, Spielplatz 
und Sportstätten sind vorhanden, der 
Supermarkt liegt auf der anderen Seite 
der S-Bahn-Haltestelle „Maichingen“. Zu 
dem befindet sich in unmittelbarer Nähe 
das Ärztehaus „Medicum Maichingen“, 
in dem vier Fachpraxen untergebracht 
sind. Neben ihrer Lage überzeugen die 

Wohnungen aber auch durch ihre Aus-
stattungsmerkmale. Die Wohnstätten 
Sindelfingen GmbH bietet ihren Käufern 
eine umfassende Komplettausstattung: 
Echtholzparkett, Nahwärmeversorgung, 
3-fach Wärmeschutzverglasung, Fußbo-
denheizung mit Einzelraumregulierung 
und Multimediaanschluss sorgen nach-
haltig für höchsten Wohnkomfort. Die 
2-, 3- und 4-Zimmerwohnungen erfül-
len die Wohnansprüche von Familien, 
Singles und Senioren gleichermaßen und 
wurden bereits alle verkauft und an die 
Käufer übergeben. Wir wünschen unse-
ren Käufern alles Gute mit ihren neuen 
Wohnungen.

Komfortable  
Eigentumswohnungen 
fertiggestellt
Alle 30 Wohnungen sind bereits verkauft und übergeben

K
räftig Hand angelegt haben die 
Bewohnerinnen und Bewoh-
ner in der Theodor-Heuss- 
und Ernst-Barlach-Straße En- 
de Juli. Nach zunächst hoch-
sommerlich heißen Tempe-

raturen entluden sich kräftige Gewit-
ter mit großen Niederschlagsmengen. 
Innerhalb kürzester Zeit drohten gro-
ße Wassermassen in den Eingangs-
bereich und in die Keller der Theo-
dor-Heuss-Strasse 109 einzudringen.    
Und damit nicht genug. In der Ernst-
Barlach-Straße stand blitzartig der Vieh-
weidetreff unter Wasser, Garagen waren 
überflutet. Dank des großen körperli-

chen  Einsatzes der Mieterinnen und 
Mieter in der Viehweide ist es gelungen, 
größere Wasserschäden im Bereich der 
Kellerräume und des Eingangs zu ver-
hindern. 
Für diesen persönlichen Einsatz bedank-
ten sich die »Wohnstätten« bei den flei-
ßigen Helferinnen und Helfer mit Blu-
men und einem guten Tröpfchen.
Ebenfalls ein großer Dank geht an den 
Mietervereinsvorsitzenden Peter Oster-
held und unseren Hausmeister Detlef 
Hoffmann. Über Wochen hinweg haben 
sich die beiden Tag und Nacht um die 
Wasserschadensbeseitigung verdient ge-
macht.

Hingeschaut und angepackt!
Großartiger Einsatz der Mieterinnen und Mieter beim Hochwasser
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Pfarrwiesenallee in Sindelfingen
Wie die Zeit vergeht! Bereits 1967 waren 
die 104 Wohneinheiten in der Pfarrwie-
senallee 7-31 erstmalig bezogen worden. 
Keine Frage, dass während einer solch 
langen Zeit auch immer wieder Sanie-
rungen notwendig werden. Und so stan-
den die letzten Monate in der Pfarrwie-
senallee dann auch ganz im Zeichen der 
kleineren und größeren Sanierungsar-
beiten. Doch das Ende ist in Sicht! Noch 
vor Jahresende sollen die Ende 2012 be-
gonnenen Arbeiten mit dem neuen Fas-
sadenanstrich der drei Häuser beendet 
werden.

Goethestraße in Dagersheim
Ende September, als das Foto der sa-
nierten Gebäude in der Goethestraße 
bei Sonnenschein und strahlend blauem 
Himmel entstanden ist, präsentierte sich 
die Südseite des Gebäudes 103-109  noch 
in leichter Verhüllung. Doch schon kurze 
Zeit später waren auch Gerüst und Netz 
abgebaut und die neu gestaltete Fassade 
mit ihren Balkonen frei sichtbar. 

Freilich war es nicht nur die ansprechen-
de Optik, in die investiert wurde:
Durch die Fassadendämmung und 

die neuen Fenster wird insgesamt ein 
deutlich reduzierter Energieverbrauch 
erreicht. Im Rahmen der sicherheitsre-
levanten Sanierungsmaßnahmen wur-
den zunächst Rauchabzüge installiert. 
Die Verkleidungen der Zählerplätze im 
Treppenhaus sorgen darüber hinaus im 
Brandfall für einen rauchfreien Weg ins 
Freie. Und dem ebenfalls im Brandfall 
drohenden Risiko des Feuerüberschlags 
zwischen den Wohnungen konnte durch 
die Modifizierung der Lüftungsanlage 
entgegengewirkt werden. 

Die Investitionen in die Sicherheit der 
Bewohner, die Minderung des Energie-
verbrauchs und nicht zuletzt auch in die 
Optik, schlugen zusammengenommen 
mit rund 2,5 Millionen Euro zu Buche. 
Eine hohe und auch wichtige und gute 
Investition in die Gebäude der Goethe-
straße. 

Guttenbrunnstraße 110 in Sindelfingen  
Das Gebäude in der Guttenbrunnstra-
ße mit seinen 48 Wohneinheiten wurde 
1979 in zwei Bauabschnitten fertigge-
stellt. Aus dieser Zeit stammen auch die 
für diese Zeit typischen braunen Holz-
fenster, die im Rahmen der Sanierungs-

maßnahmen durch neue Kunststofffens-
ter mit Außenrollläden in weiß ersetzt 
werden. Ferner verleiht den Fassaden 
und den Balkonen ein neuer Anstrich 
eine ansprechende und neue Optik.

Die Sanierung läuft in 2 Bauabschnitten. 
Der erste konnte jetzt – noch rechtzeitig 
vor Winterbeginn - fertiggestellt wer-
den. Da es in der kalten Jahreszeit nicht 
möglich ist, Fassadenarbeiten durchzu-
führen, wird mit dem 2. Bauabschnitt 
im Frühjahr 2014 begonnen. Wenn die 
Bedingungen im nächsten Sommer ge-
nauso gut sind wie in 2013, können die 
Arbeiten dann im Oktober 2014 abge-
schlossen werden.

Die Sanierung der Außenanlage wird 
nach Arbeiten am Gebäude den Schluss-
punkt setzen. 

Das Team der »Wohnstätten-Technik« 
dankt den Bewohnern der Pfarrwiesen-
allee, der Goethestraße und der Gutten-
brunnstraße für die gute Zusammenar-
beit während der Sanierungsphase und 
wünscht allen Bewohnern in neuem 
Glanz erstrahlten Häusern viel Freude.

Der Sommer 2013 bot beste 
Bedingungen für Sanierungen

Nach dem langen und Handwerker unfreundlichen Winter boten die 
Sommermonate beste Bedingungen für die Sanierungsmaßnahmen, 
die an drei Objekten vorgenommen und in großen Teilen auch 
abgeschlossen werden konnten.
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Volles Haus in der Inselküche

S
chon vor mehr als einem Jahr - 
am 19. Oktober 2012 - öffnete 
die „Inselküche“ im Inseltreff 
Eichholz das erste Mal ihre 
Tore. Die Idee, ein gemeinsa-
mes Mittagessen anzubieten, 

stammt von den Frauen des wöchentlich  
stattfindenden Frauenfrühstücks. Mit 
viel Spaß wird nun einmal im Monat-  
immer am dritten Freitag- gekocht. Das 
Essen wird erst gemeinsam zubereitet 
und dann an die angemeldeten Gäste 
von 12:30 Uhr bis 13:30 Uhr ausgegeben.  
 
Organisiert wird die Inselküche von  
ehrenamtlichen Köchinnen und Mari-
on Elsäßer, der Quartiersarbeiterin des 
Eichholzes, unterstützt durch Margit 
Sigel vom Sozialen Management der 
»Wohnstätten«. 

Die Menüauswahl ist sehr vielfältig. Bis-
lang konnten die Besucher einen lecke-
ren Streifzug durch schmackhafte Ge-
richte aus aller Welt erleben. Begonnen 
hat die Inselküche mit Bigosch, einem 
sehr nahrhaften polnischen Eintopfge-
richt. Schwäbische Käsespätzle mit grü-
nem Salat und Schoko- und Vanillepud-
ding als Nachtisch  folgten und  Köfte  
mit türkischem Reis und  Salat führten 
den bunten Reigen weiter. Viele Eich-
hölzer konnten bis heute  so manches  
Leckere aus unterschiedlichen Ländern 
genießen.

Das überwiegend von Senioren genutz-
te Angebot wurde begeistert aufgenom-
men. Meist kommen 50 bis 60 Gäste und 
immer wieder sind neue Gesichter dabei. 
Viele Vorteile kommen zusammen: Die 

Frauen haben Spaß beim gemeinsa-
men Kochen, die Bewohnerinnen und 
Bewohner des Eichholzes erhalten ein 
günstiges und frisch zubereitetes Mittag-
essen und darüber hinaus besteht auch 
die Möglichkeit, sich kennenzulernen 
und auszutauschen. 

Es ist guter Brauch, das neue Jahr mit einem bunten Feuer-
werk zu begrüßen. Bitte beachten Sie, dass Sie beim Zünden 
der Feuerwerkskörper genügend Abstand zu den Wohn-
häusern wahren. Böller und Raketen dürfen keinesfalls auf 
dem Balkon gezündet werden. Mit etwas Bewegung lässt es 
sich am Neujahrsmorgen gut in den Tag starten. Wir bit-
ten Sie, den durch das Feuerwerk entstandenen Abfall am 
nächsten Morgen zusammenzukehren und zu entsorgen. 
 
Die »Wohnstätten« wünschen Ihnen eine schöne Silvester-
feier und einen guten Start in das Jahr 2014!

Prost Neujahr! Mit dem ersten Schnee  
beginnt auch der Winterdienst

Die Kinder können es kaum erwarten, 
bis er endlich da ist – der „richtige“ 
Winter mit ganz viel Schnee! Und mit dem ersten Schnee 
beginnt auch wieder der Winterdienst. Für Wohnanlagen 
mit Winterdienst heißt das, täglich - auch an Sonn- und 
Feiertagen - dafür zu sorgen, dass der Zugang zum Gebäu-
de bzw. der Gehweg entlang des Grundstücks ohne Gefähr-
dung passiert werden kann. So will es das Gesetz. Bis 8.00 
Uhr morgens müssen die jeweiligen Wege geräumt und – 
falls es glatt ist – auch gestreut werden. 
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Frau Dittus ging in den Ruhestand ...

... und Frau Georgiadou ist ab November neu am Empfang

Angelika Glotzbach freut sich über 
Blumen die von Geschäftsführer 
Georg Rothfelder überreicht wurden.

Frau Ute Moschkowitz 
jetzt in der technischen 

Betreuung.

Rolf Mergenthaler

Celina Graefe

Die  
»Wohnstätten« 
wünschen allen 

neuen, langjähri-
gen und ehemali-
gen Mitarbeitern 

alles Gute!

M
it großer Freude konnte 
»Wohnstätten«-Geschäfts-
führer Georg Rothfelder 
Angelika Glotzbach zu 
ihrem 40jährigen Betriebs-
jubiläum gratulieren und 

ihr für ihre Treue und ihren Einsatz 
während der letzten vier Jahrzehnte sei-
nen Dank aussprechen. Begonnen hatte 
Frau Glotzbach zunächst in der Buch-
haltung. Nach kurzer Zeit wechselte sie 
in die WEG-Verwaltung, wo sie bis heu-
te tätig ist. Sie führt das Sekretariat für 
die ganze Abteilung und verantwortet 
die kaufmännische Buchhaltung, das 
Rechnungswesen des Bereichs sowie 
die Betriebskostenabrechnungen. Dabei 
schätzt sie besonders den guten Kon-
takt und die Zusammenarbeit mit den 
Eigentümern und den Kollegen im Hau-
se. Besucher ihres Büros können gleich 
mehrere Aquarellbilder der begeisterten 
Hobbymalerin bewundern. 

Nach über 25-jähriger Tätigkeit bei den 

»Wohnstätten« wurde Rolf Mergentha-
ler in den wohl verdienten Ruhestand 
verabschiedet. Er war in der WEG-Ver-
waltung für die technische Betreuung 
verantwortlich und begleitete während 
seiner langjährigen Tätigkeit so manche 
Sanierungsmaßnahme. Auch bei Repa-
raturen verschiedenster Art, Wasser-
schäden, und Versicherungsfällen war 
er immer zu Stelle und wurde durch 
seinen persönlichen Einsatz nicht nur 
von den  Kollegen der »Wohnstätten«, 
sondern auch von den Eigentümern sehr 
geschätzt. 
Die Nachfolge von Herrn Mergenthaler 
tritt Frau Ute Moschkowitz an. Sie war 
bislang im Bereich der technischen Ob-
jektbetreuung für die »Wohnstätten«-
Wohnungen zuständig und kann ihr 
Know-how und ihre Erfahrung sehr gut 
in ihren neuen Verantwortungsbereich 
einbringen. 

Einen Wechsel gab es auch am Empfang. 
Gabriele Dittus, die am Empfang und 

der Telefonzentrale die Besucher der 
»Wohnstätten« freundlich begrüßte und 
Ihnen auf der Suche nach dem richtigen 
Ansprechpartner behilflich war, ging 
Ende Oktober ebenfalls in den Ruhe-
stand. Ihre Nachfolgerin Maria Georgi-
adou kam am 1. November 2013 zu den 
»Wohnstätten«. Durch die gemeinsame 
Zeit mit Frau Gaschka konnte sich Frau 
Georgiadou gut einarbeiten und sich mit 
ihrer neuen Aufgabe vertraut machen.

Mit dem Beginn des neuen Ausbil-
dungsjahres hat Celina Graefe bei den 
»Wohnstätten« ihre 3-jährige Ausbil-
dung zur Immobilienkauffrau begonnen. 
Während ihrer Ausbildung durchläuft sie 
die unterschiedlichen Abteilungen der 
»Wohnstätten«. Neben der schulischen 
Ausbildung – diese findet als Blockunter-
richt in der Berufsfachschule Pforzheim 
statt – lernt sie sowohl die technischen 
als auch die unterschiedlichen kaufmän-
nischen Facetten der Immobilienkauf-
frau kennen.

Wohnstätten intern
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Anlass dieses Workshops war das Er-
gebnis einer Umfrage, die im Juli zum 
Thema „Nahversorgung“ durchgeführt 
wurde. Demnach würden 90% aller 
Anwohner in einem kleinen Laden im 
Eichholz einkaufen. Eine Möglichkeit, 
den Bewohnerinnen und Bewohnern 
im Eichholz eine Einkaufsmöglichkeit 
vor Ort zu bieten, wäre die Eröffnung 
eines Genossenschaftsladens. Der Bür-
gerworkshop bot nun die Plattform, sich 

erstmals zu diesem möglichen Projekt 
auszutauschen.

Der Workshop begann mit einem Rück-
blick auf die bisherigen Aktivitäten. 
Anschließend stellten sich die ca. 50 
Teilnehmer vor und nannten ihre per-
sönlichen Gründe für ihre Teilnahme an 
der Veranstaltung. Egal ob langjähriger 
Eichhölzer oder nicht - die Anwesenden 
zeigten großes Interesse am Thema und 
viele äußerten bereits ihre Bereitschaft, 
sich ehrenamtlich in einem Genossen-
schaftsladen zu engagieren. Einige der 
älteren Teilnehmer nannten gewichtige 
Argumente, warum es gerade für sie so 
notwendig ist, dass sie wieder eine Ein-

kaufsmöglichkeit im Eichholz haben. 
In einem dritten Schritt teilten sich die 
Teilnehmer in vier Gruppen auf und 
bearbeiteten unterschiedliche Themen.  
 
1. Welches Warensortiment braucht es 
dringend und worauf kann man verzich-
ten? 
2. Welche Personen, Helfer und Institu-
tionen braucht es, um einen Laden her-
zurichten? 
3. Wie viel Personal braucht ein Genos-
senschaftsladen und was muss die Ge-
schäftsführung leisten? 
4. Welche Schritte müssten von heute bis 
zur Ladenöffnung laufen? 

Die Ergebnisse waren sehr umfassend 
und boten bereits einen guten Überblick. 

Die elementare Voraussetzung zur 
Gründung einer Genossenschaft ist ein 
entsprechendes Gutachten, aus welchem 
hervorgeht, ob die Rahmenbedingungen 
passen. 

Der Bürgerworkshop brachte gute Er-
gebnisse, die eine realistische Einschät-
zung ermöglichen. Es wäre eine große 
Aufgabe, ein Genossenschaftsladen im 
Eichholz zu gründen, aber es wäre mach-
bar. Dass das Engagement seitens der 
Bewohner da ist, zeigte sich nicht zuletzt 
dadurch, dass sich noch am selben Tag 
15 Personen dazu entschlossen haben, 
im Rahmen einer Projektgruppe weiter 
am Thema zu arbeiten. 

Wohnstätten

Die Ergebnispräsentation der 
vier Arbeitsgruppen

Bürgerworkshop zur 
Nahversorgung im Eichholz
Am Samstag den 28. September 
2013 fand im Inseltreff ein Bür-
gerworkshop zum Thema „Nah-
versorgung im Eichholz“ statt. 

IMPRESSUM
Wohnstätten Sindelfingen GmbH,
Bahnhofstraße 9,
71063 Sindelfingen

Postfach 569,
71047 Sindelfingen

Telefon: 07031 6109-0
Telefax: 07031 6109-25

www.wohnstaetten-sindelfingen.de
info@wohnstaetten-sindelfingen.de

Redaktionsteam:
Heike Arndt, Sigrid Derdus,  
Hans-Andreas Schwarz, Ralf Wagner,  
Gunther Stauss, Margit Sigel
Fotos: Kirsten Stampe
Texte: Michaela Stach

In technischen Notfällen
Sie erreichen die Zentrale der »Wohnstätten« telefonisch unter:

07031 6109-0
vormittags: 		  nachmittags:
Mo.–Fr. 9:00–12:00 Uhr 	 Mo.–Mi. 14:00–16:00 Uhr
			   Do. 14:00–17:30 Uhr

Bei technischen Notfällen, die montags bis donnerstags ab 16:30 Uhr und freitags
ab 12:30 Uhr sowie an Wochenenden und Feiertagen eintreten, steht für Sie ein 
technischer Notruf zur Verfügung. Wählen Sie: 

0172 71 97 679
 
Bei nicht eiligen Anliegen wenden Sie sich bitte direkt an Ihren zuständigen
Hausmeister oder den Handwerker, der tagsüber zu den normalen Sprechzeiten zu 
erreichen ist.
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E
in typischer Wintertag daheim: 
Die Heizung wird aufgedreht 
– und wir lümmeln uns auf´s 
gemütliche Sofa, ob zum Fern-
sehen oder Lesen. Kaum kommt 
die Sonne hervor, packt uns die 

Lust auf frische Luft. Wir unternehmen 
einen Spaziergang in eisiger Kälte. Schon 
haben wir unsere Haut binnen kürzester 
Zeit auf zwei harte Bewährungsproben 
gestellt.
So entzieht die warme Heizungsluft un-
serer Haut Feuchtigkeit und begünstigt 
deren Austrocknung. Und die geringe 
Luftfeuchtigkeit der kalten Winterluft tut 
ihr übrigens. Hinzu kommt: Die Blutge-
fäße unter der Haut ziehen sich in der 
Kälte zusammen, die Haut bekommt we-
niger Nährstoffe und Sauerstoff, Schad- 
und Reizstoffe können leichter eindrin-
gen. Und nun? Erfahren Sie, wie Sie Ihrer 
Haut Gutes tun, gerade zur kalten Jahres-
zeit.

Was verbinden Sie mit dem Winter? Leuchtende Kinderaugen zum Weihnachtsfest? Oder vielleicht glü-
hende Wangen in klirrender Kälte? So schön die kalte Jahreszeit auch daherkommt – für das größte 
Organ des Menschen kann der Winter zur Strapaze werden: Wir zeigen Ihnen, wie Sie Ihre Haut optimal 
schützen.

7 „coole“ Hauttipps
 
Fetthaltige Creme: Sobald die Tempe-
raturen auf acht Grad Celsius oder weni-
ger sinken, wird es Zeit: Steigen Sie um 
auf eine fetthaltige Creme auf Wasser-in-
Öl-Basis, angepasst an Ihren individuel-
len Hauttyp. Wer z.B. zu trockener Haut 
neigt, sollte bei Bedarf mehrmals täglich 
nachcremen. Gerade auch im Winter.  
Lüften hilft: Durch ein regelmäßi-
ges Lüften und Luftbefeuchter sor-
gen Sie in beheizten Räumen für eine 
ausreichende Luftfeuchtigkeit. Ein 
sinnvoller Beitrag, um dem Austrock-
nen Ihrer Haut entgegenzuwirken.  
Fix duschen: So merkwürdig es klingt 
– Wasser entzieht der Haut Feuch-
tigkeit. Sie trocknet schneller aus. Je 
kürzer Sie duschen oder baden, desto 
besser für die Haut. Absolut winterge-
recht sind rückfettende Dusch- und 

Badeöle, denn sie verleihen Ihrer 
Haut einen schützenden Fettfilm.  
Hautfreund Sport: Wer kennt es 
nicht, das gute Hautgefühl, das sich 

bei sportlicher Belastung ein-
stellt? Sport wirkt gleich mehr-
fach positiv. Er erhöht in unserer 

Haut den Abbau von Fettdepots 

und strafft das Gewebe, schleust Was-
ser aus und fördert die Durchblutung. 
Wichtig: Bei Sport und Bewegung 
an der frischen Winterluft sollte die 
schützende Hautpflege nicht fehlen. 
Durchblutung fördern: Sie sind kein 
Sport-Ass? Kein Problem, fördern Sie 
die Durchblutung Ihrer Haut durch 
den Gang in die Sauna. Die Wärme 
öffnet die Poren – und das Wasser, wel-
ches der Körper ausschwitzt, befeuch-
tet die Haut auf angenehme Weise.  
Viel trinken: Damit die Haut, aber auch 
Haare und Nägel gesund bleiben, sollte 
man über den Tag verteilt mindestens 
zwei Liter Flüssigkeit trinken, vor allem 
Mineralwasser und ungesüßte Tees. Ei-
nige Tees wie z.B. Roibos, grüner Tee und 
Früchtetees enthalten zusätzlich Farb-
und Gerbstoffe. Diese verlangsamen als 
starke Antioxidantien die Hautalterung. 
Ausgewogene Ernährung: Vollkorn-
produkte, Obst und Gemüse sollten auf 
Ihrem Speiseplan einen festen Platz ein-
nehmen. Ideal sind zum Beispiel Toma-
ten, Paprika, Sojaprodukte und Papaya 
sowie pflanzliche Öle wie Weizenkeim- 
und Sonnenblumenöl. Sie sind beson-
ders reich an sogenannten Antioxidanti-
en, die Ihre Haut vor äußeren Einflüssen 
schützen.

Gesunde Haut im Winter
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D
Diese Freude ist größer, wenn 
alles gut vorbereitet ist. Es 
geht um die gute alte Weih-
nachtsbäckerei. Also laden 
Sie sich ein paar Kinder ein, 
so zwischen vier und vier-

zehn Jahren. Ist Ihre Küche klein, dann 
reichen zwei, ist sie groß, können es ru-
hig vier sein.

Wenn Sie die Kinder schon am Tag vor-
her am Einkaufen beteiligen, ist die Vor-
freude noch größer. Die Kinder dürfen 
die Sachen im Supermarkt allein suchen, 
finden und zusammentragen, vom Mehl 
bis zur Speisefarbe für das Verzieren.
Richtige Zuckerbäcker 
brauchen Schürzen. 
Nehmen Sie einfach 
Geschirrtücher und Si-
cherheitsnadeln: entwe-
der zwei Bändchen zum 
Um-den-Hals-Binden 
oben feststecken oder 
die Tücher direkt an der 
Kleidung befestigen. Ein 
weißer DIN A4 Bogen mit Tesafilm kann 
sich als Kochmütze um den Kopf legen. 
So kann der Kleinste zum „Küchenchef “ 
werden.

Schon am Vorabend nehmen Sie die 
Butter aus dem Kühlschrank und stel-
len sie warm. Am nächsten Tag geht es 
mit gründlichem Händewaschen los. Es 
lohnt sich, gleich eine größere Menge 
Teig zu bereiten. Gekühlt kann ein Teil 
gut einige Tage stehen, um immer wie-

der etwas davon in duftende Plätzchen 
zu verwandeln.

Lassen Sie jedes Kind seinen eigenen 
Teig zubereiten. Sie müssen nur 
die Mengen ausrechnen und 
zuwiegen. Wer zum Verkneten 
die Küchenmaschine neh-
men darf, wird mit tsching-
tschang-tschung ausgelost.

Zuerst kommt das Mehl in eine 
große Schüssel oder in einem Haufen auf 
den Küchentisch. In eine Mulde werden 
dann Ei, Zucker und Butterflocken gege-
ben. Salz und Backpulver nicht verges-

sen. Wer es mag, reibt die 
Schale einer unbehandel-
ten Zitrone dazu. Erst wird 
mit Fingern oder Haken 
gerührt, dann wird gekne-
tet, dann wird probiert und 
weitergeknetet und wieder 
probiert. Wenn der Teig 
endlich glatt ist, legt jeder 
sein Werk in eine Schüssel, 

deckt diese mit der „Schürze“ zu. Der 
Teig muss sich „ausruhen“. An einem der 
nächsten Tage geht es weiter.

Am Abend hat die Oma allerlei sauber zu 
machen - als ob auf dem Fußboden mit 
geknetet worden wäre…
Dann: Die sauberen Arbeitsflächen gut 
mit Mehl bestäuben und während ein 
Kind ausrollen und ausstechen darf, 
formt ein anderes lange dünne Würst-
chen, von denen je etwa zehn Zentime-

ter zu einer Brezel geschlungen werden. 
Man kann kleinere auf größere Teile 
legen und Marmelade dazwischen strei-

chen. Einen ganz kleinen Klecks Nu-
tella in der Mitte lieben Kinder 
besonders.

Vorsichtig werden die 
Werke auf eine Backfolie 

gelegt und im vorgeheizten 
Ofen (170 Grad, Umluft)  

5 Minuten leicht goldgelb ge-
backen, lieber etwas zu kurz als zu 

lang. Zum Abkühlen auf Tellern ausle-
gen. In dieser Zeit ist es sehr lecker, noch 
eine Glasur oben drauf zu setzen. Das 
kann ein Esslöffel Puderzucker mit dem 
Saft einer Zitrone und auch mit Speise-
farbe sein. Die Kinder haben Fantasie. 
Vielleicht kommt ein Hauch Kakao zum 
Einsatz. Sauber zu machen gibt es in je-
dem Fall wieder eine Menge.
Wenn Sie einige hübsch bedruckte Pa-
pierservietten und Bändchen vorbereitet 
haben, können die Kinder kleine Päck-
chen als Geschenke für die Eltern mit-
nehmen. Sehr stolz und garantiert selbst 
gemacht. 

Das Fest vor dem Fest
Die Enkelkinder freuen sich schon darauf. Wer keine Oma in der Nähe hat, kann vielleicht eine  
Freundin begleiten. Und die einsamen Omas finden bei den nächsten und weiteren Nachbarn Kinder, 
die gern einen Adventsnachmittag zum süßen Arbeiten kommen. Freude garantiert für alle.

Nachbarschaf tsplätzchen
500 g Mehl
200 g Zucker
360 g Butter
1 geh . Teelöf fel Backpulver
3 Eier
1 gr. Pr ise Salz
geriebene Zitronenschale
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Und es klappt doch(t)
Wie man mit wenig Aufwand und ohne großes Basteltalent  
ein stimmungsvolles Weihnachtsambiente zaubert. 



11Kreat ives

O
b mit oder ohne Kinder: Die 
richtige Einstimmung auf 
Weihnachten gelingt ohne 
Basteln nicht. Kreativ sein 
kann jeder. Dabei spielt es 
keine Rolle, ob neue 

Bastelideen umgesetzt wer-
den, oder ob man lieber 
auf Herkömmliches zu-
rückgreift. Wer in der 
Vorweihnachtszeit auf 
Brauchtum statt Ex-
perimentierfreudigkeit 
setzt, der schmückt rot 
und weiß.

Kerzen sind natürlich in den 
meisten Wohnungen wichtiger Be-
standteil der Weihnachtsdekoration. 
Wer Lust auf selbst gemachte Kerzen hat, 
kann alte Kerzenstummel in einem Was-
serbad einschmelzen. Die Form, in die 
das flüssige Wachs gegossen wird, sollte 
aus leicht feuchtem Sand hergestellt wer-
den. Sehr einfach lässt sich beispielsweise 
eine herzförmige Mulde formen. Sobald 
das heiße Wachs in die Form gegossen 
ist, werden ein oder zwei Dochte in die 
heiße Masse eingetaucht. Die Kerze ist 
fertig, wenn das Wachs erhärtet. Dann 
muss nur noch der Sand abgebürstet 
werden. 

Wer Schneeflocken im Dezember ver-
misst, der kann fluffige Schneekugeln 
selber machen. Dabei ist es egal, ob man 
das flüssige Wachs aus drei Teelichtern 
oder aus weißen Kerzenstummeln her-
stellt. Anders als bei der herzförmigen 
Kerze, lässt man das Wachs in der Me-
tallschüssel erhärten, in der es geschmol-

zen ist. Dabei sollte man die Masse gele-
gentlich umrühren, so dass sie klumpig 
wird. Mit einem Löffel wird das klumpi-
ge Wachs dann auf einer weißen Kugel-
kerze verteilt. Und damit die Kugel eisig 

glänzt, wird zusätzlich Streuglitzer 
aufgestreut. 

Wem das alles zu viel 
Dreck und Aufwand in 
der vorweihnachtlichen 
Küche ist, der kann es 
auch einfacher haben.  Ei-
nen wunderschönen Effekt 

bei geringstem Aufwand 
erzielt man mit der Papier-

tanne (obern rechts).  Am besten 
verwendet man dazu altes Notenpa-
pier, oder  mit Süterlinschrift bedruckte 
Buchseiten.  Zunächst legt man mindes-
tens vier Blätter übereinander. Mit einem 
schmalen Streifen in der Mitte wird ein 
Blatt mit dem nächsten verklebt. Dann 
schneidet man die Blätter zum Tannen-
baum aus,  so dass die verklebte Mitte 
den Stamm bildet. Anschließend werden 
die Seiten ausgefächert. 

Für große Räume und festlich gedeckte 
Tafeln bieten hohe Kerzenleuchter ein 
stilvolles Ambiente. Silber oder weiß 
sind dabei die Farben, die Weihnachts-
essen Glanz und Festlichkeit verleihen. 
Wer sich dabei nicht in Unkosten stürzen 
will, kann aus alten Weinflaschen sehr 
hübsche Kerzenleuchter zaubern. Die 
Flaschen werden mit weißer Acrylfarbe 
bemalt. Wenn die Farbe noch feucht ist, 
ritzt man mit einem Messer weihnacht-
liche Motive wie Sterne, Blümchen oder 
liebe Grüße ein. Auch hier kann zusätz-

lich mit Glitzerkleber verziert werden. 

Weiße Dekoration verleiht auch dem 
Adventskranz eine schlichte Eleganz, die 
besinnlich beruhigend wirkt, angesichts 
der knallig bunt überladenen Kränze, 
die sich in der Vorweihnachtszeit in den 
Blumenläden hinter den Schaufenstern 
drängeln. 

Ganz einfach, preiswert und unkom-
pliziert lässt sich ein Kranz bei-
spielsweise mit weißen 
Wachssternchen ver-
zieren. Wachsplatten 
bekommt man im 
Bastelladen in ver-
schiedenen Farben. 
Wie Keksteig lässt 
sich die Wachsplatte 
mit Plätzchenformen 
ausstechen. Die weißen 
Sternchen werden auf 
dem Kranz verteilt. Weiße 
Kerzen machen den Advents-
kranz vollkommen. 

Ein bisschen Weihnachtsmarktflair 
bringen mit Zuckerguss verzierte Äpfel 
in Küche oder Wohnzimmer. Der Zu-
ckerguss wird aus Puderzucker und Zi-
tronensaft angerührt. Mit einem Spritz-
beutel kann der Apfel dann dekoriert 
werden: mit Herzen, Punkten, Sternen 
oder anderen Mustern. Das traditionel-
le Rot-Weiß findet sich so auch in der 
Obstschale wieder. 

Bleibt uns nur noch, Ihnen viel Erfolg 
beim Basteln und eine fröhliche Ad-
ventszeit zu wünschen...

So lässt sich der Apfel weihnachtlich dekorieren:
Mit Plätzchenausstecher einen Stern markieren, 
dann mit dem Messer ausschneiden.
Den Stern mit etwas Zitrone betreufeln, damit 
er nicht braun wird. 

Antik und originell, die Papiertanne.
Hergestellt aus Notenblättern oder alten 
Buchseiten. 

Weihnachtsdeko aus dem Wald: 
Augen und Rentiernase aus Perlen werden mit 
mit Kleber am Tannenzapfen befestigt  Kleine 
Zweige bilden dazu das Geweih.
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Hanne Schnoor wohnt 43 Jahre in ihrer Wohnung, 
Umzug ausgeschlossen. 
Fynn Schütz gründet eine Wohngemeinschaft,  
Renovierung inbegriffen.

vom Kinderzimmer in 
die Wohngemeinschaft

43 Jahre Miettreue

&

„Man muss nicht immer alles neu ma-
chen. Das will ich auch gar nicht“, sagt 
Hanne Schnoor energisch, und deutet 
dabei auf eine große Kugellampe aus 
Rauchglas. 30 Jahre hängt sie dort im 
Flur ihrer 88 Quadratmeter Wohnung. 
„Wem das hier nicht gefällt, der muss ja 
nicht herkommen.“ 

In Hanne Schnoors Wohnzimmer ist die 
Zeit in den 70er Jahren stehengeblieben.
Bücher, Gläser und Geschirr sind in ei-
ner schweren altdeutschen Schrankwand 
untergebracht. Die Tapete ist hellgrau 
meliert, grau-braune Rauten finden sich 
auf Sofa und Sesseln, und in der Mitte 
steht ein schwerer in Holz eingefasster 
schwarz-weiß melierter Marmortisch. 
Zur Einrichtung gehören auch weiße 
Gardinen, die im Rundbogen vor den 

Fenstern hängen, darunter auf der 
Fensterbank rosa Alpenveilchen. 

„Eigentlich habe ich hier kaum etwas 
verändert, alle acht Jahre ist hier tape-
ziert worden, aber sonst ist fast noch 
alles wie vor 43 Jahren, als wir hier einge-
zogen sind“, sagt die Rentnerin. Zeitlose 
oder moderne Möbelstücke sucht man 
hier vergebens. Durchgesessen, abge-
stoßen oder fleckig ist trotzdem nichts. 
Hanne Schnnoor setzt auf altbewährte 
Qualität. So standorttreu wie sie sind 
nicht alle im Haus. Die Wohnung über 
ihr hat schon zwölf mal den Mieter ge-
wechselt. Aber mit allen ist sie gut aus-
gekommen.

Dreck und Unordnung sind der 73-jäh-
rigen ein Gräuel, nicht mal eine ausge-

lesene Zeitung liegt im Wohnzimmer 
herum. Manchmal gäbe es im Fernse-
hen diese Berichte über Messies, die ihre 
Wohnung zumüllen, so etwas findet sie 
schrecklich. Und so entsorgt sie auch 
ihre Tageszeitung täglich. 

Den Wunsch nach Veränderung gab es bei den 
Schnoors seit 1969 nicht.

„Wir haben uns hier immer wohlgefühlt, 
für was eigenes hat uns das Geld gefehlt, 
daher sind wir hier geblieben. Die Kin-
der haben sich ein Zimmer geteilt, so war 
das damals“, erzählt Hanne fröhlich. Ihre 
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Augen werden trauriger, als sie 
von Günter Schnoor spricht. Er 
starb vor neun Jahren an einem 
Herzinfarkt auf einer Autofahrt. 
Seitdem lebt sie allein in der 
Wohnung. 

Die Kinder Kathrin und Peter 
sind hier groß geworden, haben in 
der gleichen Badewanne gebadet 
wie später die Enkel. Denn auch 
im Bad hat Hanne Schnoor nichts 
verändert. Waschbecken, Wanne, 
Armaturen und türkisfarbene Flie-
sen sind so geblieben, wie 1969 ein-
gebaut. „Eine Bekannte von mir hat 
ihr Bad für 13.000 Euro erneuern 
lassen, das ist doch Wahnsinn, wo bei 
mir noch alles in Ordnung ist“, sagt 

die 73-jährige und lacht 
verschmitzt.

Gar nichts in Ordnung 
ist in der Wohnung 
von Fynn Schütz. Noch 
nicht jedenfalls. 

Im Flur versperrt ein 
frisch gestrichener 
Unterschrank mit of-
fenen Schubladen den 
Durchgang zur Küche, 

der Fussboden aus Terazzo ist weiß 
beschmiert. Es riecht nach Farbe und 
Spachtelmasse. Die Wände sind frisch ta-
peziert und gestrichen, an einer Stelle ist 
die Tapetennaht ein bisschen zu sichtbar.

Der fünf Meter lange Flur führt gerade-
aus in die Küche. Oder das, was einmal 
Küche werden soll. Vor dem Unter-
schrank mit Spülbecken steht ein weiß 
gestrichenes Regal auf dem Fussboden. 
Daneben gibt es einen Herd. Auf der ge-
genüberliegenden Seite sind die weißen 
Ober- und Unterschränke schon mon-
tiert.

In gut einer Woche wollen sie einziehen, 
Fynn, Birte, Manuel und Alexandra. Ma-
nuel studiert Betriebswirtschaft, die an-
deren drei sind in der Ausbildung. Und 
deshalb darf die Renovierung nicht viel 
kosten. „Die Küche haben uns Birtes El-
tern geschenkt,“ schwärmt der 21-jäh-
rige Fynn, „die war mal lila. Aber die 
Böden sind alle neu.“ Wir stehen in der 
Küche auf schwarzem PVC, im Wohn-
zimmer liegt grau-braun meliertes La-
minat. „damit man nicht jeden Kratzer 
und Fleck sieht“.

Alexandra Müller kommt zur 
Tür herein. Die 19jährige ist vom Fach. 
Sie ist Auszubildende bei einem großen 
Sanierungs- und Renovierungsunter-
nehmen. Gerade eben hat sie die Ar-
beitsplatte für die Küche zuschneiden 
lassen. 58 cm mal 3 Meter. Ihr Vater wird 
diese später im Baumarkt abholen.

Angefangen hat alles an einem heißen 
Sommertag im Juni bei Birtes Eltern im 
Wohnzimmer. Alexandra grinst: „Wir 
haben zu dritt so herumgesponnen, wie 
es wohl wäre, eine Wohngemeinschaft zu 
gründen.“ Eine Woche später hatte Fynn 
ein 135 Quadratmeter Haus gefunden. 

Alexandra und Fynn haben schon im 
Sandkasten zusammen gespielt. Beide 
strahlen große Zuversicht aus, wenn sie 
von ihrem gemeinsamen Projekt reden. 
„Wir kennen uns sehr gut, auch in Ext-
remsituationen, und wir sind auch alle 
ein bisschen ruhiger“, sagt Fynn. Eine 
Extremsituation ist die neue Wohnung 
allemal. Die Vormieter haben 25 Jahre 
dort gelebt und waren starke Raucher, 
das Haus ist Baujahr 1920. So haben 
Fynn, Alexandra, Birte und Manuel die 
Ärmel hochgekrempelt und geschuftet. 
Schleifen, spachteln, tapezieren, strei-
chen, Böden verlegen, all das haben sie 
in den zwei Monaten Renovierungszeit 
gelernt. „Manchmal hat man schon ei-
nen Durchhänger gehabt“, räumt 
Fynn ein. „Dann konnte man die Spach-
telmasse nicht mehr riechen, und den 
ganzen Kram nicht mehr sehen“.

Stolz ist er, dass sie ihr eingeplantes Bud-
get von 1.200 Euro bisher nicht über-
schritten haben. Ohne Unterstützung 
der Eltern hätten sie das allerdings nicht 

geschafft. 
Waschmaschine und 
Spülmaschine waren ein Geschenk, 
den Herd hat der Vermieter gestellt. Ein 
Kühlschrank muss noch besorgt werden. 
„Wenn man von zu Hause auszieht, 
merkt man auf einmal, was man alles 
anschaffen muss“, sagt der angehende 
Bankkaufmann. 

Fynn ist dennoch zuversichtlich, dass 
sich alle Einrichtungswünsche schließ-
lich erfüllen werden, “es gibt ja auch 
noch Weihnachten, die Verwandten fra-
gen schon nach, was sie schenken kön-
nen“. Sorge, dass die vier doch mal Krach 
bekommen könnten, hat der 21-jährige 
nicht. Er kennt genügend Leute, die ger-
ne in die Wohnung einziehen würden. Es 
gibt sogar schon eine Warteliste.
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Teilnahmebedingungen: 
Jeder im Alter bis 18 
Jahre kann mit Fotos am 
Wettbewerb teilnehmen. 
Mit dem Einsenden sei-
nes Fotos versichert je-
der Teilnehmer, dass er 
oder sie über alle Rechte 

am eingereichten Foto 
verfügt und mit der 

möglichen Veröffent-
lichung an dieser 

Stelle einverstan-
den ist – inkl. An-
gabe des Wohn-
orts, Vornamens 
und Anfangs-
b u c h s t a b e n s 
des Nachna-

mens.  Teilnahme-
schluss ist der 02.01.2014. 

Unterhaltung

Heinz Sielmann war ein renommierter 
deutscher Biologe, Verhaltensforscher und 
Tierfilmer von u. a. über 120 TV-Doku-
mentationen. Er wurde am 2. Juni 1917 
in Rheydt geboren und begeisterte sich 
schon als Schüler für Tierbeobachtungen. 
So drehte Sielmann bereits mit 21 Jahren 
seinen ersten naturwissenschaftlichen Vor-
trag. Nach dem Abitur studierte er neun 
Semester Biologie. Auch wegen seines En-
gagements für den Natur- und Tierschutz 
hat Sielmann zahlreiche Auszeichnungen 
erhalten, darunter fünf Bundesfilmpreise 
und das Bundesverdienstkreuz 1. Klasse. Er 
starb am 6. Oktober 2006 in München im 
Alter von 89 Jahren. 

Wer war eigentlich…

Heinz Sielmann?

Als ich mir zum ersten Mal ein Haustier gewünscht habe, bekam ich von 
meinen Eltern dieses Buch geschenkt. Ganz fix habe ich auch gecheckt, wie 
das gemeint war. Ich sollte mich erstmal schlau machen, um das für mich 
am besten geeignete Tier zu finden. So habe ich in dem superinteressan-
ten Buch unter anderem erfahren, dass nachtaktive Tiere wie Goldhamster, 
Mäuse, Salamander und Kröten tagsüber meist schlafen. Dann sollte man 
sie möglichst nicht stören. Da ich aber mit meinem zukünftigen Gefährten 
auch spielen wollte, fielen diese Tiere und auch ein Aquarium schon mal 
raus. Nun habe ich seit 4 Jahren einen Wellensittich namens „Hansi“. Der ist 
ganz schön schlau. Ob Hansi allerdings weiß, wie seine Vorfahren vor über 
200 Jahren nach Europa gelangten? Das steht in jedem Fall auch in dem 
Buch, darum kann ich es nur empfehlen. Ach ja, als meine Tante neulich 
bemerkte, dass der berühmte Heinz Sielmann an dem Buch mitgewirkt hat, 
sagte sie: „Eine sehr gute Lektüre hast Du da, der Autor kannte Tiere wie 
kein Zweiter.“

Ob Leguan oder Pferd, ob Schildkröte oder Hund: Zeig uns, 
wie gern Du Deinen treuen Wegbegleiter hast – und sende uns 
Euer schönstes gemeinsames Bild:

per E-Mail an: 	gewinnspiel@kahlkoepfe.com
oder per Post: 	 Kahlköpfe GbR · Julia Chiandone, 
	 Gutenbergring 69a, 22848 Norderstedt 
	 (Fotos können wir leider nicht zurückschicken)

Bitte vergiss nicht, Deinen Namen, Dein Alter und Deine voll-
ständige Adresse mit anzugeben. Die schönsten Bilder veröf-
fentlichen wir an dieser Stelle.

Was gibt es zu gewinnen? 
Wir verlosen unter allen Einsendern 3 x „WAS IST WAS – 
Heimtiere“, das spannende Buch rund um das Halten und 
Verhalten von Kleintieren. Wir drücken die Daumen.

„WAS IST WAS – HEIMTIERE“	

Mirko Steinbach (13) aus Stuttgart

Fotografier 
Dein Tier!

MEIN BUCH:
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Neue Abenteuer für Bilbo Beutlin 
Am 12. Dezember 2013 ist es soweit: Der zweite Teil der Hobbit-Trilogie kommt in die deutschen Ki-
nos. Nachdem sie die ersten Gefahren überstanden haben, sind der Hobbit Bilbo Beutlin (Martin Free-
man), der große Zauberer Gandalf (Ian McKellan) und die 13-köpfige Zwergengruppe um Anführer 
Thorin Eichenschild (Richard Armitage) nicht mehr weit von der ehemaligen Heimat der Zwerge, dem 
Berg Erebor entfernt. Auf ihrer Reise gelangt die Gruppe in die dunklen Gefilde des Düsterwalds … 
Doch das ist erst der Anfang eines großen Abenteuers, mit dem Regisseur Peter Jackson wieder einmal 
große und kleine Cineasten in seinen Bann zieht. Unser Tipp: Unbedingt anschauen.

MUSIK: „The Feast“ von Julia A. Noack 

Von der Folklady
zur Indie-Pop Queen
Zu Beginn ihrer Karriere waren es nur Julia A. Noacks 
Stimme und ihre Gitarre, die wundervoll komponierte 
Folk-Popsongs fabrizierten. Doch die Wahl-Berlinerin 

hat sich weiterentwickelt. Ihr aktuelles Album „The Feast“ liefert einen üppig in-
strumentierten Indie-Pop/Rock mit großartigen Melodien. Ein mutiges Upgrade? 
Auf jeden Fall – vielleicht sogar noch mutiger als Bob Dylan in einem Bonner Hotel 
anzusprechen und stundenlang mit ihm zu musizieren? Auch das ist Julia A. Noack, 
deren gefühlvollen Live-Auftritte nicht minder hörenswert sind.

MUSIK: „Lucky Numbers” 
von Dave Stewart

Neues vom
Altmeister
Dave Stewart? Da war doch et-
was … richtig: Bekannt wurde 
der britische Komponist und 
Produzent vor allem durch die 
1981 mit Annie Lennox ge-
gründeten Eurythmics. Keine 
Frage, dass solch ein Urgestein 
nicht die Finger von der Gitar-
re lassen kann. Und das ist gut 
so, denn auf seinem neuesten 
Werk hat das Multitalent eine 
Reihe hochklassiger Songs aus 
den Genres Country, Rock, 
Blues, Pop und Electro kreiert. 
Einzig seine Stimme erreicht 
wie gewohnt kein Weltniveau. 
Gefahr erkannt, Gefahr ge-
bannt: Wie schon auf seinen 
vorangegangenen Alben hat 
Stewart in Martina McBride, 
Vanessa Amorosi, Laura Mi-
chelle Kelly, Holly Quin Rah 
und Karen Elson Duett- und 
Harmoniepartnerinnen ins 
Boot geholt, die das Album 
zum Hörgenuss machen. 

Film: „Der Hobbit : Smaugs Einöde”, Warner Bros

Literatur: „Baby Jahre” von Remo Largo

Robben, Krabbeln
Laufen
Remo Largo be-
schreibt sachlich 
und fundiert die 
ersten Lebensjahre 
eines Kindes. Un-
terteilt in Berei-
che wie beispiels-
weise Motorik 
oder Sprache 
ist „Babyjahre“ 
(12,95 Euro) 
ein wichtiger Begleiter für die 
spannende Babyzeit. Alle Entwicklungs-
abschnitte wie z.B. das erste Kopfheben, 
das Robben, Krabbeln, Hochziehen und 
schließlich Laufen, werden akribisch ge-
nau erklärt. Dabei wird dargestellt, was 
im Körper des Kindes passiert, und wie 
Eltern die einzelnen Phasen unterstüt-
zen können. Ein Muss für alle Eltern, die 
mehr wissen wollen.

Literatur: „Geopfert” von  
Tony Black

Herz, Humor, 
Spannung
Ein junger Mann wird tot 
aufgefunden, erschossen. 
Zuvor hatte man ihm bei vollem Bewusstsein 
die Fingernägel und die Zähne herausgeris-
sen. Ein unmissverständlicher Hinweis auf 
die organisierte Kriminalität, doch die offizi-
elle Todesursache lautet Selbstmord. Davon 
hält der Vater des Jungen rein gar nichts und 
bittet seinen Freund Gus Dury, einen ehema-
ligen Journalisten, die Wahrheit herauszufin-
den.

Mit Tony Blacks „Geopfert“ (9,95 Euro) und 
Protagonist Gus Dury taucht ein neuer Stern 
am Krimihimmel auf. Er ist keine Stern-
schnuppe, das steht jetzt schon fest. Schnell 
stellt sich die Frage: Muss man jemanden mö-
gen, der 24 Stunden am Tag säuft? Ja, wenn 
er wie Dury nebenbei einen höchst brisanten 
Fall klärt und das nur aus Freundschaft. Ja, 
wenn er moralisch so integer ist, und ja, wenn 
man den rotzigen aber höchst intelligenten 
Sprachduktus dieses zutiefst menschlichen 
Wracks mag. „Geopfert“ ist nicht britische 
Teestunde, sondern die verrauchte Pub-Kul-
tur. Schattenseite des glänzenden Edinburghs. 
Derbe, ehrlich und herzerfrischend direkt. 



Über 150 Millionen Kinder in der Welt sind obdachlos 
oder wohnen unter unerträglichen Bedingungen.
Die DESWOS will Kindern und ihren Familien ein
menschenwürdiges Zuhause geben. 
Bitte helfen Sie uns dabei!

Spendenkonto:                                                                                                 
Sparkasse KölnBonn 
Konto 660 22 21
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Obdachlos  Pappkarton Waise  Favelas 
Dreck Streetkids Gestank Lumpen
Gosse Hunger Staub Missbrauch
Banlieue Klebstoffschnüffler Gewalt 
Wellblech Chinches  Kälte  Müll  Betteln  
Townships Zuflucht Schlafplatz Zu-
wendung Brot Decke Social Worker
Hoffnung  Schulbildung … Zuhause
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